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Das römiſche iſſale
Eine Hkizze ſeiner geſchichtlichen Entwicklung.

Von Beda Klein  midt M., Rektor des St Ludwig⸗Kolleg in
Harreveld an

(Zweiter L1Ii  5
Das älteſte ns erhaltene abendländiſche Miſſale, das Leoni⸗

7 Wwar für den praktiſchen Gebrauch nicht geeignet nd hat wohl
überhaupt niemals eine praktiſche Bedeutung gehabt. Es mußte ſich
bald die Notwendigkeit eines von der kirchlichen Autorität zuſammen⸗
geſtellten Miſſale eltend machen, nicht eine ſtörende Ver
wirrung nd Anhäufung von Meßformularien un den verſchiedenen
römiſchen Kirchen erfolgen, zuma das Kirchenjahr ſich immer reicher
entwickelte und dadurch die Zahl der Meſſen ſtets wuchs Nach aſt
allgemeiner Anſicht erfolgte eine zweite Reform des Miſſale Unter
enutzung der vorhandenen Meſſen Ende des 5. Jahrhunderts
durch elaſiu —

Das Gelaſianiſche Sakramentar.
8 von elaſiu geordnete Sakramentar oder Miſſale

iſt Uuns un keiner Handſchrift unverändert erhalten geblieben. Alle
Manuſkripte, von denen manche bis ins 9. und Jahrhundert
zurückreichen, enthalten größere oder kleinere ſätze Aus dem 7. Jahr⸗
hundert ſtammt nUuLr ern odex, der ſich früher Im Beſitze der Königin
Chriſtine von Schweden befand und jetzt in der Vatikaniſchen Bibli

aufbewahrt ird Cod Vat. 316).1) leſe berühmte Handſchrift
wurde zuerſt 1681 von Kardinal Tommaſi ediert und geht ſeitdem
inter dem Namen Sacramentarium Gelasianum.2) Geſchrieben und
gebrau iſt der Kodex wahr  einli in St. Denis bei Paris

In der Anlage zeigt das Gelaſianiſche Miſſale einen bedeutenden
Fortſchritt gegenüber dem Leonianum. Während dieſes nach dem
bürgerlichen ahr geordnet iſt, node in jenem ereits das Kirchen⸗
jahr Berückſichtigung ES r  0 In drei (Clle oder er
Das erſte Buch enthält die Meſſen für die drei großen des
Herrn, Weihnachten, Oſtern und ngſten mit Meſſen für ihre
igilien und 0  eler Dazu kommen noch die Stationsfaſten und
Quadrageſima, außerdem Meſſen bezw Gebete für die ethe des
eles, Taufwaſſers, der Kirchweihe, Ordinationen und Velation der
Jungfrauen.

Das zweite Buch iſt überſchrieben: Orationes 61 Preces de
atalit Ct0 Es enthält au  ießlich Heiligenfeſte: vor

Vgl. Delisle, Mémoire SUr d'aneiens Sacramentaires. Paris 1886,
88 Von den zahlreichen Editionen ich hier nur den Abh

druck bei 1gne, L., 74, 1055 899 und 1IS0n, Phe Gelasian Sacra-
mentary, Oxford 1894 zitiere na der Ausgabe von Wilſon Weitere
Literatur bei ner, Missale Romanum (Freiburg 238
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r allem zunächſt die der eiligen Apoſtel Petrus und Paulus,

der Apoſtel Philippus und Jakobus, eine Meſſe aller 0 und
Meſſen für verſchiedene andere Heilige, die aſt ausſ

ießlich Mar⸗

ſind Wie Im Leonianum iſt hier IM zweiten Buche die An
ordnung nach dem bürgerlichen ahr vorgenommen. Die Meſſen
beginnen mit dem des eiligen elix (12 Jänner) nd endigen
mit dem des eiligen poſte Thomas (21 Dezember). Daran
chließen ſich noch acht Meſſen die wir jetzt als da Commune
sganCtorum Martyrum bezeichnen. u  3 dieſen Heiligenfeſten ent
hält das zweite Buch ferner Meſſen für das Feſt Kreuz⸗Erhöhung
und Kreuz⸗Erfindung, für das Feſt des Erzengels Michael und die
älteſten Marienfeſte, nämlich Maria Reinigung, Verkündigung, Himmel⸗
ahrt und Geburt Endlich ſind dieſem Buche noch eingegliedert
Meſſen für die Adventſonntage und Quatember.

Das dritte und Buch zerfällt in drei Unterabteilungen,
von denen die erſte Sonntagsmeſſen umfaßt die Im erſten und
zweiten Buche übergangen Es ſind die Sonntage nach Epiphanie,
tern und ngſten U8 dieſen hintereinander geſtellten, immer nit
tem alia missa überſchriebenen Meßformularen konnte der Zelebrans
nach elteben enn Formular auswählen. An leſe ſonntägliche
Offizien leßen ſich echs Formulare für jene Ferien, denen
kein Feſt gefeiert wur

In der zweiten Unterabteilung ſind die Votivme  en zu⸗
ſammengeſtellt und zwei Meſſen für Reiſende, zwei PTO
chari  E. nicht weniger als zehn für die Zeit der Trübſal und
Widerwärtigkeit, ferner vier tempore (quod absit) Mmortalitatis,
denen ſich eine bei Krankheiten der Tiere anſchließt; außerdem noch
Meſſen zur Zeit großer Dürre, des Krieges, bürgerlicher Streitig⸗
keiten (Contra Iudices male agentes), ferner Einflüſſe Oſer
Geiſter!) Im ganzen nicht weniger als Meßformulare, denen
ſich Gebete für lerlei merkwürdige Anliegen und nid  e angliedern,

die Oratio DTO qui prius barbam tondit 83)
Den des ritten U und des ganzen Miſſale bilden

die Meſſen für die Verſtorbenen, ihrer Zahl
Läßt leſe Inhaltsangabe einerſeits noch manche Unvollkommen

heit in der Anordnung erkennen, ſo zeigt ſie doch anderſeits die
großen Fortſchritte gegenüber dem Leonianum; eS iſt eine ſyſtematiſch
geordnete Zuſammenſtellung der Feſt⸗, Heiligen⸗ nd Votivmeſſen,

für den praktiſchen Gebrauch recht geeignet war nd Icherlt
die ordnende Hand eines erfahrenen Liturgikers vorausſetzt.

Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht werfen wir nunmehr einen
Blick auf die einzelnen Meſſen und ihre Beſtandteile, ſowie
auf ihr Verhältnis zum Leonianum.

CEL den äufigen ebrau der Votivmeſſen bei Krankheiten
(Freiburg 1902 /8 2
Und anderen nliegen vgl· ie uim deutſchen Mittelalter
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Während das Leonianum für ern Feſt gewöhnlich mehrereMeßformulare bietet, hat das Gelaſianum durchweg für jede Feſteine die Votivmeſſen eine wohlbegründeteAusnahme machen Ferner Aben die Meſſen Im erſten U meiſtenszwei ollelten und ebenſo zwei Orationen nach der Kommunion, Im

zweiten I dagegen nuLr eine Kollekte nd Poſtkommunion, das
dritte Buch dagegen zwei Kollekten nd eine Poſtkommunioneine auffällige Verſchiedenheit.

Was die Präfationen anlangt, ſo iſt ihre Zahl bedeutend
vermindert und ihr Charakter ehr geändert. ſt eine Präfation vor
handen, ſo ſie wiſchen den Orationen, meiſtens aber ſie,
während Im Leonianum jede Meſſe ihre eigene Präfation hat Die
Stellen der heiligen Schrif ſind ausgemerzt, gewöhnlich iſt der Inhalt
ganz allgemeiner eatur, oder eS wird Rückſicht auf das Feſt 9e
nommen In der ege iſt die Präfation ſehr kurz und eſteht mur
Aus einem oder einigen Atzen So autet ſie dem aller Apoſtel:Es iſt würdig und gerecht. dir ank zu ſagen, der du deine
II Aus ewiger Barmherzigkeit nicht verläßt und ſie durch deine
Apoſtel unausgeſetzt unterweiſeſt und beſchützeſt. Aher aßt uUuns mit
den Engeln U w.“)

Sagten wir oben, dieſes Miſſale werde als ein erk des
Papſtes elaſiu bezeichnet, ſo ſoll damit keineswegs CHα werden,
eS ſei un allen ſeinen Teilen auf elaſiu zurückzuführen. Es äßtſich vielmehr mühelos der Nachweis führen, daß manche Offizienund Gebete erſt ſpäter ihren Weg In das Gelaſianiſche Sakramentar
gefunden Aben Sogar die Urheberſchaft des Papſtes elaſiu iſt in
neuerer Zeit beſtritten worden. Der Umſtand, daß ein ſo hervor⸗ragender Forſcher wie Louis Duchesne dies tat, gab Veranlaſſung

7 zueiner erneuten und gründlichen Unterſuchung dieſer rage Duchesnebezeichnete das bis jetzt allgemein für ein erk des elaſtu gehalteneMeßbuch als gregorianiſch; eS ſei ein erk Gregors I.. das IM Laufeder Zeit manche Zuſätze erhalten habe.?) Die hiefür vorgebrachtenGründe Aben die Anſicht von der Autorſchaft des elaſiu indes
nicht erſchüttern können. Namentlich Probſt, Bäumer nd Plaineſind Duchesne mit Entſchiedenheit entgegengetreten; auch wir möchten
uns der alten, wohlbegründeten Meinung anſchließenDie Nachrichten ber liturgiſche Reformen des Papſtes Gelaſiusreichen ehr eit zurü Bereits Walafried abo, Mönch auf Reichenau(1 841), einer der kriti  en Männer ſeines Jahrhunderts berichtet,elaſiu olle aAus alten und Meſſen eunn Sakramentar
ſammengeſtellt haben.s) Tatſächlich exiſtierten zu ſeiner Zeit eine
Menge Miſſalien, die die amalige gelehrte elt allgemein als
„gelaſianiſch“ bezeichnete. So ſpricht eumn Bücherkatalog on S Riquier

1IĩSon, he Gelasian Sacramentary 185 Duchesne,
Origines du eUlte cChrétien, 6d 2, (Paris 119 88 De Cxordiis
ot inerementis CD (Ed noepfler 59)
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In Frankreich IM Jahre 831 von drei gregorianiſchen und gela
ianiſche Meßbüchern. Im Jahrhundert zweifelte alſo mMn rank⸗
reich wohl niemand der Abfaſſung eines Miſſale durch elaſius.
Auch ſcheinen die gelaſianiſchen Sakramentare damals dort noch viel
zahlreicher geweſen zu ſein als die gregorianiſchen. Das iſt für die Ge  —
ichte des Miſſale von Bedeutung, wie wir ſpäter ehen werden. Ebenſo
erwähnt das Trototo einer 850 von 3b¹ Hinkmar von Reims
abgehaltenen Kirchenviſitation mehrere missalis Gelasii und missalis
Gregorii.?) wiſchen dieſen Meßbüchern eſtand jedenfalls auch enn
nicht geringer Unterſchied, welcher leicht emerkt werden konnte; darum
werden ſie Iim Bücherkatalog und Iim rototo ausdrücklich Unter⸗
ſchieden. Doch wir dürfen noch viel weiter zurückgehen. Der
byter Gennadiuss von arſeille, ein Zeitgenoſſe des elaſius, chreibt,
letzterer habe emn Sakramentar mN verbeſſerter Sprache verfaßt Des
gleichen leſen wir mn den aſt gleichzeitigen Angaben des „Papſt
buches“ von elaſiu „feci tiam t Sacramentorum Praefationes et
Orationes cauto sermone“.4) Die „Vorſicht“, hier die ede
iſt, ezog ſich wo auf die Auswahl der Drationen und Präfationendes Leonianum, ſen Eigentümlichkeiten früher dargelegt worden ſind

Bei dem Gewichte dieſer verſchiedenen Argumente ird eS erſein, vbon der alten Meinung abzugehen, wona Gelaſius der
Verfaſſer eines römiſchen nd zwar des erſten offiziellen E  u  *geweſen iſt Duchesnes Meinung iſt denn auch von aſt allen orſchernabgelehnt worden. er den ereits erwähnten 1⁰ und Bäumer

232389899

ſeien hier noch enannt Wiegand und ranz Wenngleich, wie
Wiegand auf un genauer Unterſuchung bemerkt, Iim Gelaſianumſchon dem flüchtigen Blick eine Anzahl Gebete entgegentreten, weentweder formell in den wohlgefügten an des Ganzen nicht paſſenoder die inhaltlich eine jüngere Zeit und eine andere Praxis
berraten, ſo 7•  Aben wir doch un dieſem dreiteiligen Werke das römiſcheMeßbu des Jahrhunderts nach ſeinem Kern und ſeinem weſent⸗lichen Inhalte“.) Nach Franz repräſentiert das Gelaſianum „UnterAusſchluß verſchiedener fränkiſcher Zuſätze die römiſche Meßliturgiedes Jahrhunderts und iſt in ſeinen weſentlichen Beſtandteilen in
die des Papſtes Gelaſius zurückzuführen.““)

Hier müſſen wir eine Frage berühren, die in der ege  Onden Liturgikern nicht eachtet wird, die Frage nach der Ver
breitung des Gelaſianiſchen Miſſale. Wie Iim Morgenlande, ſohatten auch im Abendlande die einzelnen Länder und bedeutenderen

Chronicon Richarii I M! I I.„ 174. VglBäumer, un dem Hiſtori Jahrbuch XIV 1893) 248 CU das ſog ACra-
mentarium Gelasianum. Gennadius, De seriptoribus eccles. 94Migne. 58, 1116 r pontificalis, igne, L., 128, 430

lung des
9 Sakramentarien und Ordines (Münſter 2 153 Stel

1899 01 205 Das Rituale von St. Florian (Freiburg 153
poſtoliſchen Symbols im kirchlichen en des Mittelalters (Leipzig

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1907

te—



254
Kirchen ihren eigenen Ritus und ihr eigenes Miſſale. Das erk
des Gelaſius war zunächſt nur für den römiſchen Klerus beſtimmt.
Doch fand eS chon bald auch in andern Ländern Eingang. Ohin
die römiſchen Glaubensboten kamen, brachten ſie natürlich das römiſche
Meßbuch mit, da ſie auch un den Miſſionsländern die heilige Meſſe
feierten. Zuerſt gelangte eS wohl nach Frankreich Zur Zeit Karls
des Großen 0  6 eS dort eine weite Verbreitung; hatte 10 noch 831
die el St. Riquier gelaſianiſche nd nUuL gregorianiſche
eßbücher. Umſtritten iſt aber der Zeitpunkt der Einführung. Nach
Mone erfolgte ſie nde des Jahrhunderts, nämlich um Jahre
496, als Chlodwig ſich zum Chriſtentum ebehrte nd die Taufe
empfing; auf Veranlaſſung der Biſchöfe Remigius und Avitus habe
„der erſte atholiſche Barbarenkönig,“ durchdrungen von der Be
deutung ſeines Uebertrittes zur katholiſchen eligion, den römiſchen
Ritus bei den Franken eingeführt. ) Auch Probſt hat ſich der Meinung
angeſchloſſen, die zwar auf infache Weiſe die allmähliche Verbreitung
des römiſchen Miſſale in Gallien erklärt, aber wenig wahr  einli
iſt. Man le nicht recht ein, was den „erſten katholiſchen Bar
barenfürſten“ bewogen aben 0  L, ſich in die Angelegenheiten des
Ritus und der Liturgie miſchen, ſich Im allgemeinen mit
dem Uebertritte zum Chriſtentum egnügen. Daß EeS ihm wider⸗
ſtreben mußte, das „Miſſale der ihm verhaßten Gallo⸗Romanen“
anzunehmen,?) iſt erlui zu beweiſen. odwig war kein eologi⸗
ſierender Byzantiner.

Einen anderen Weg zur Erklärung der allmählichen Verbreitung
des römiſchen Miſſale In Gallien haben Buchwald und In
meier eingeſ

agen. Nach Buchwald wurde Anfang des Jahr
hunderts das Sakramentar des Gelaſius nach Gallien übertragen,
aber nuLr ein Teil, der Kanon, wurde akzeptiert, während die anderen
elle aus der alten gallikaniſchen Liturgie beibehalten wurden; das
aQauerte bis zur Mitte des Jahrhunderts, wo man zur urſprüng⸗
en Liturgie zurückkehrte.s) Aehnlich meint auch Mönchemeier, die
politiſchen Wirren hätten keine einheitliche egelung der Liturgie
geſtattet, un einigen egenden habe man mehr, n anderen weniger
Drationen und Meßformulare dem Gelaſianum entlehnt; doch habe
ſich der römiſche influß ſtetig erweitert, ſo daß ſchon vor Karl dem
Großen das Gelaſianum in einigen egenden vollſtändig angenommen
worden. An dieſer Verbreitung des römiſchen Miſſale ollen der
heilige Bonifazius und die großen Benediktiner

Klöſter einen bedeuten  2
den Anteil gehabt haben.“ öglich iſt leſe Annahme, ob wahr
einli wollen wir hier nicht Unterſuchen. Viel wichtiger cheint

1 Mone, Lateiniſche und griechiſche Meſſen aus dem 2.—6 Jahr⸗
hundert (Frankfurt 112 Probſt, Sakramentarien 154

Buce Wa De liturgia gallicana dissertatio (Vratislaviae
Mönchemeier, Amalar von Metz (Münſter 136
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un ein anderes Bindeglied zwiſchen der 1 von Rom und jener
vbon Gallien, auf welches Bäumer mit dem ihm eigenen A
blick hingewieſen hat, nämlich der große Einfluß, welchen der heilige
Cäſarius von Tle un den Jahren 500 — 542 In Gallien ausübte.“)
Wenn irgend eine Perſönlichkeit, dann war eS dieſer hervorragende
und tatkräftige Biſchof der die Macht nd den en atte, der
römiſchen Liturgie In Gallien influß geſtatten. Hegte doch
als päpſtlicher Legat Iin Frankreich die größte Verehrung für Rom,
wO eu 513 ängere Zeit Ubra  E und für ſich die Auszeichnung
des Palliums, für ſeine Diakone aber die römiſche Dalmatik erhielt;
für die Autorität des Papſtes trat wiederholt ein, auch befahl E 7
den Namen des Papſtes Iun der rezitieren und ewiſſe
italieniſche Gebete zu verrichten.?) Bei ſeinem Aufenthalte In Rom
hatte EL zweifellos auch das gelaſianiſche Meßbuch und eſſen Vor
züge ennen gelernt und nach Quſe zurückgekehrt, demſelben gewiß
influß auf das gallikaniſche ale geſtattet. atſä enthalten
die älteſten gallikaniſchen Sakramentare allerlei Entlehnungen aus
der römiſchen Liturgie; leſe nleihen bei den römiſchen Büchern,

bei dem Gelaſianum werden Im Qufe der Zeit immer größer
und zeigen ſich un fortſchreitender Richtung von Süden nach Norden,

einigen egenden die gallikaniſchen Miſſalien ereits vor
Karl dem Großen durch die römiſchen, durch das Gelaſianum
geradezu verdrängt, was jedenfalls auch den inneren orzügen des
letzteren zuzuſchreiben iſt Wie immer aber auch die Einführung des
römiſchen Meßbuches ſi ch ollzogen Aben mag, jedenfalls erfolgte
ſie In der erſten Hälfte des Jahrhunderts.

Gallien war nicht das einzige Land, welches das Meßbuch des
Gelaſius akzeptierte. Bereits Abt Gerbert hat eS ausgeſprochen, daß
S auch un Süddeutſchland weite Verbreitung gefunden hat Pfarrer
Hoeynck hat eS Iun ſeinen verdienſtvollen Studien ber die Augs
burger Liturgie Iim einzelnen nachgewieſen; eS finden ſich nämlich in
üddeutſchen Miſſalien manche Orationen, Präfationen nd Meſſendie offenbar dem aſianum entnommen ſind Durch Um
tände letzteres Iun Deutſchland eingeführt wurde, vermochte Hoeynek
nicht feſtzuſtellen Doch ſcheint eS nach ſeiner Vermutung durchaus
annehmbar, daß eS durch fränkiſche Miſſionäre geſchehen ſei, die mit
dem Gelaſianum ereits bekannt „Wann dieſer influ begann,wie weit wirkte, ob eine gänzliche Verdrängung des älteren
ambroſianiſchen Ritus eintrat oder dieſer nebenbei fortbeſtand, läßtſich nicht entſcheiden. Wir nehmen Im und bis zur Mitte des

Jahrhunderts war der liturgiſche Zuſtand ein verwirrter, die ältere
Liturgie eſtand noch fort, ſie war aber mehr oder weniger Stellen,
t0 mehr oder weniger Orten durch das elaſianiſche interpoliert,

0 Hiſtor Jahrbuch 293 Vita Caesari!
Migne, 15 67, 1014 Harduin, Concilia II, 1105 Se

18*
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vielleicht auch hie und da, abgeſehen von der biſchöflichen 1 (bzu
Augsburg) ganz durch dasſelbe verdrängt.“!

Na Spanien kam wenigſtens der gelaſianiſche Meßkanon.
Im Ahre 537 richtete Profuturus, Biſchof von raga (Gallieien),

Silverius die Bitte u  un über mehrere liturgiſche
agen, Unter andern auch über die Beſchaffenheit des römiſchen
Kanon. Da Silverius inzwiſchen geſtorben war, beantwortete ſein
Nachfolger igilius Im V  ahre 538 die Anfrage In einem Uuns
erhaltenen Briefe; MN Rom, erwiderte der Papſt werde die Meſſe
ets nach derſelben Ordnung gefeiert, nuLr Oſtern, Chriſti Himmel⸗
fahrt, Pfingſten, Epiphania nd den Heiligenfeſten würden dieſen
agen entſprechende Drationen ( Capitula) hinzugefügt. Um den
Bif of ber den Gang der römiſchen praktiſch zu elehren,
andte ihm der mit dem Briefe ugleich den Meßkanon und
das Meßformular von ern Dieſer Kanon war natürlich kein
anderer als der gelaſianiſche. 10 Verbreitung ſcheint indes
damals in der galliciſchen Kirchenprovinz nicht gefunden haben,
denn die Synode von Braga im Va re 563 1 über die Ver
ſchiedenhei des Meßritus und chreibt vor, ünftig die zu
zelebrieren nach den Inſtruktionen, die Biſchof Profuturus von dem
römiſchen Stuhle empfangen habe.s) Ob dieſe Anordnung lg
hatte und das gelaſianiſche Meßbuch überall akzeptiert wurde, wiſſen
wir nicht; jedenfalls übte ſie auf das übrige Spanien keinen Ein

Endlich cheint das Gelaſianum oder wenigſtens ein Teil des
ſelben In der altiriſchen 1 gebraucht worden zu ſein, wie eine

wertvolle Missa C(Cottidiana des oder Jahrhunderts eigt.“
Es iſt das berühmte Stowe-Miſſale, benannt nach dem Landhauſe
Stowe des Herzogs von Buckingham, wo eS eine Zeit lang auf
bewahrt wurde; nach Probſt ſtammt eS ſogar noch aus der erſten
Hälfte des Jahrhunderts. Dieſes ko  are Monument der altiriſchen
Liturgie enthält den Kanon des Gelaſius, der ereits Iim a  he
hundert nach dem Gregorianum verändert wur

So hatte das gelaſianiſche Meßbuch dank ſeiner relativen Vor
treffli  eit, noch mehr aber dank ſeines römiſchen Urſprunges ſeinenWeg bis ber die en und ber das Meer gefunden, eS war
einem bedeutenden Gebiete der abendländiſchen1 verbreitet. arum
an auch der Name ſeines Urhebers bei den mittelalterlichen Liturgikern
ſtets mn Ohem Anſehen, eS ſich Um das Miſſale handelt. Aller
ings trat eit zurück hinter den Namen eines Größeren, des

großen Gregor I., mit deſſen liturgiſchen Reformen wir uns jetzt zu
beſchäftigen aben, ſoweit ſie das Miſſale betreffen.

Hoeyncek, Geſchichte der iturgie des Bistums Agsbur
1889) S. 33.f Harduin, Coneilia II, 1429 88 bid III, 351

Vgl Bäumer in eitſchr kath Theologie (Innsbruck 2),
G 446 Probſt, Abendländiſche (  n  er 1896) 40
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Das gregorianiſche Miſſale

Nach einer alten wohlbegründeten Tradition, we bereits
elm, Biſchof von Scherburne (7 709), Egbert, Erzbiſchof von

Kanterbury (4 766), Leo (4 855) kennen,)) hat Gregor
(7 604) eine abermalige Redaktion der römiſchen Miſſale e⸗
nommen. ind wir auch ber den Umfang dieſer Umarbeitung nicht
Im einzelnen unterrichtet, da bisher kein Unverändertes Exemplar
dieſer 77  L vollſtändig umgearbeiteten Auflage“ aufgefunden iſt,
alle en Handſchriften vielmehr bedeutende Nachträge oder Ein
chiebſel aufweiſen, ſo Aben wir doch eine ehr alte Nachricht ber
die Reformtätigkeit des Papſtes, die Uuns für jenen Verluſt in
entſchädigt. Johannes Diakonus chreibt nämlich in ſeiner mit
Unterſtützung des Papſtes Johannes VIII entſtandenen Biographie
Gregors I., dieſer habe m dem bis ahin gebrauchten Sakramentar
„vieles weggelaſſen, weniges geändert, einiges hinzugefügt und alles
m Ein Buch zuſammengezogen.“) Die Bemerkung, Gregor

abe alles in elin Buch zuſammengezogen, paßt vortrefflich auf eine
Anzahl eßbücher, die noch dem 9. Jahrhundert angehören. Die
Meſſen des Proprium de tempore und de Sanctis, die IiM Gelaſianum
getrenn auftreten, In m dieſen andſchriften wie ImM Leonianum

wieder einem Ganzen vereinigt und dem Kirchenjahre gema
aneinander gereiht; ſelbſt die Sonntagsmeſſen ſind m dieſe fort
laufende Reihe zwiſchen die des Herrn und der eiligen auf

Den luß en das Commune Sanctorum und die
Missae (Cottidianae ne dem Kanon. So erga ſich aus der Neu
bearbeitung Gregors, wie (S iMn der Ueberſchri des Miſſale häufig
ei ein Cireulus aAnn — eine nach dem eislau des Jahres
geordnete Zuſammenſtellung der Meſſen Einzelne dieſer Hand
chriften fügen allerdings noch einen zweiten Teil inzu, der vor
nehmlich Votivmeſſen enthält, wovon weiter Unten die ede ſein ird

Eine zweite wichtige Aenderung deutet Johannes Diakonus
mit den Worten, Gregor abe vieles aus dem Gelaſianum fort
gelaſſen E Beſtandteile des altenuIn darunter zu
verſtehen? Dazu gehören zunächſt alle Doppelmeſſen. Gregor ließ
für jedes Feſt Uur eine Meſſe eſtehen. Ferner beſchränkte die
ollekten, reduzierte die Präfationen von auf und nahm endlich
noch einige andere Kürzungen vor Wenn der iograp des großen
Papſtes ˖

leBl noch bemerkt, Gregor habe auch einiges inzu⸗
gefügt, dann bezieht ſich dies wohl auf die Meßformulare der neuen
Heiligenfeſte.

Aldhelmus, De laudib Virg igne;, 89 142
Egbertus, De institutione Cathol quaest. igne, 89, 441
Morin. Les véritables origines du chant Grégorien. Maredsous 890 V 11

JoannesDiaconus, 1 igne, 75, Gelasianum
Codicem de missarum solemnis multa subtrahens, convertens 0O
nulla VTO superadiiciens in unius libri volumine COarctavit.
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Dieſes gregorianiſche Sakramentarwar das offizielle

Meßbuch für Rom, deſſen ſich allhe, der wie der ein⸗
fache Prieſter bedienten. Die Behauptung Duchesnes, S habe
nur in der päpſtlichen Kapelle Verwendung gefunden und zwar
peziell bei den „Stationen“, während der übrige Klerus ſich eines
anderen Sakramentars, des Gelaſianum, bedient ätte, iſt mit Recht
als unbegründet abgelehnt worden.) Von dem ebrauche zweier
offizieller Meßbücher In Rom Im und Jahrhundert ö iſtnichts ekannt

Von einer Verbreitung des Gregorianum außerhalb Roms
hören wir vorläufig nichts Doch iſt eS wohl zweifellos, daß die
von Rom ausgeſandten Miſſionäre eS mit ſich mn die fremden Länder
trugen. Qher ird eS chon rüh nach England gekommen ſein,
wohin eS der von Gregor entſandte heilige Auguſtinus, Tzbiſcho
von Kanterbury, brachte. Das altiriſche Stowe-⸗Miſſale wurde ereits
Im Jahrhundert nach dem Gregorianum verbeſſert, wie on oben
emerkt worden iſt

Erſt ſpät gelangte eS nach Gallien Hier bat das ahr
788 Karl der 1 den Hadrian enn gregorianiſches
Miſſale, welches n Frankreich vervielfältigen und verbreiten laſſen
wollte Hadrian ſandte ihm darauf durch Abt Johannes von Ravenna
ein Exemplar,?) nicht ein antiquiertes, ohne jeden Zuſatz ſeit Gregor I.,
wie Probſt annimmt, noch ern Sakramentar für die Stationsmeſſen,
wie Duchesne behauptet, ondern das amals mn Rom gebräu
Meßbuch, wie eS ſich ſeit den Tagen Gregors, alſo innerhalb 180
Jahren weiter entwickelt hatte Die Entwicklung betraf vorzugsweiſe
zwei Punkte. Der Kanon bvar von dem Ende des I  5 an den
Anfang gerückt und mit einem kurzen 100 Missae verſehen worden
und außerdem Qren ungefähr enn Dutzend Meſſen hinzugekommen.
an hat leſe „Ausgabe“ wohl als hadriano⸗-gregorianiſches
Miſſale bezeichnet.

Auch von dieſem hadriano-gregorianiſchen Sakramentar ſcheint
kein xemplar ganz Uunverändert auf ns gekommen zu ſein. Der
run hievon liegt 6 Teil wohl in der ufnahme, welche das
von Hadrian geſandte xemplar Im Frankenlande fand Hier
war amals teils das Gelaſianum, teils die altgallikaniſche Liturgie
un Gebrauch. Die Einführung eines dritten 0  u  E mußte not
wendiger Weiſe bei Klerus und Volk auf Widerſpruch ſtoßen; weder
das eine noch der andere mochte auf die liebgewonnenen Riten und
Meſſen des bis Ahin üblichen Miſſale gänzlich verzichten. In Hof
kreiſen wußte man Rat und an einen ebenſo praktiſchen wie leichten

uchssut Origines 117. Bäumer, Q. 281 Probſt,
Sakramentarien 313 De sacramentario VTO SancCto disposit
praedecessore nostro deifluo Gregorio DPaPꝗ inmixtum vObis emitteremus
Jam pridem 58 Der Johannem monachum atque bbatem ivitatis Bavennantium
vestrae regali emisimus ERCellentiae. Monum. Carolina, edit Jaffé 274
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Ausweg Ein mit der Liturgie und den alten Handſchriften wohl
vertrau Gelehrter wahrſcheinlich war CS Alkuin, Karls Freund
und atgeber ſtellte Qus älteren Miſſalien eine Anzahl beliebter
Meſſen zuſammen, verſah ſie nit einer Vorrede und ügte ſie als An
hang dem von Hadrian überſandten gregorianiſchen xemplar inzu
Dieſer Anhang wurde jedenfalls uInter tarker enutzung des Im Franken  2
lande weit verbreiteten Gelaſianum zuſammengeſtellt und bearbeitet;
namentlich entnahm man demſelben eine Anzahl Sonntagsmeſſen.

Als dieſes gregorio-alkuiniſche Miſſale ſpäter durch Ab
chrift vervielfältigt wurde, ließen manche Abſchreiber die Vorrede
fort, ohne jedo die achliche Trennung aufzugeben, wodurch ſich
bei vielen auch die Erinnerung an die Entſtehung des nhanges
verlor. Es Aben ſich Aus dem und Jahrhundert noch ungefähr
ein Dutzend andſchriften erhalten, leſe Anordnung, nämlich
die Zweiteilung aufweiſen.

Die Zweiteilung des Miſſale konnte auf die Dauer nicht be
friedigen.! Bei neuen Abſchriften ſchoben manche die Meſſen des
nhanges in das Gregorianum ein nd erhielten ſo ein Miſſale,
in welchem alle Meſſen nach dem eislau des Jahres verteilt
atürli erfolgte dieſer Prozeß hier früher, dort ſpäter, hier voll
tändig, dort unvollſtändig, hier ob man UuL einzelne Meſſen
emn und behielt orläufig noch einen Anhang bei, dort fand eine voll
ſtändige Fuſion der beiden elle 0 In letzterem Falle wurde
entweder ern vollſtändiger OCireulus NnI hergeſtellt, indem man ſo
gar die einzelnen Sonntagsmeſſen wie überhaupt alle Meſſen de
tempore zwiſchen die Heiligenfeſte verteilte oder mehrere Gruppen
de tempore wiſchen ebenſoviele Gruppen de Sanctis einſchaltete.

Keiner dieſer zahlreichen Verſuche konnte berechtigten Wünſchen
und Anforderungen genügen, wenigſten die Einſcha

elung der
beweglichen wiſchen die unbeweglichen. Man mußte eine be

Anordnung und Verteilung der Meſſen ausfindig machen.
Man kehrte leBli der Dreiteilung des Gelaſianum
zurü und NQ die dort allerdings no nicht voll⸗
tändig durchgeführte Trennung der wieder auf

＋ dieſer Neuordnung ſtellte man alſo die des
Miſſale die Meſſen de tempore, mit dem Advent begannen.Es olgten QAn zweiter die Heiligenmeſſen und endlich die
allgemeinen (Commune Sanctorum) nd die Votivmeſſen. Der Kanon
rückte ſeit der Mitte des 11. Jahrhunderts vom Anfange Iun die
Mitte de eſeé Dreiteilung zeigt ſich chon bei einzelnenHandſchriften des Jahrhunderts, ſie verbreitet ſich Im 1 nd
12 und gewinnt die Alleinherrſchaft Im Jahrhundert.Das ſo geordnete Sakramentar bildet den rund
tock unſeres heutigen römiſchen L

＋

L

1 Wir folgen hier uim weſentlichen den auf ausgedehntchriftenkenntnis beruhenden Orſchungen Ebners, Q. 38 ·  Hand


